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cialleinpora bilden, so werden wir ein gleiches den participiis 
auf ta einräumen und in der that stellen sich auf diese weise: 

skr. dabhnot!, gr. &dnr<a; 

skr. grbhnati, gr. xkimmi, 

skr. nenekti, gr. vinttt»; 

skr. topati, tumpati, gr. ivnrca 
neben einander, denen sich noch ein paar andere anreihen liefseu 
bei denen es aber ausführlicherer auseinandersetzungen bedürfte, 
die uns hier zu weit führen würden. In der hauptsache glaube 
ich ist iu den bis hierher geführten Untersuchungen das richtige 
getroiTen, im einzelnen wird sich noch manches bessern und na- 
mentlich in betreff des begrifflichen, wo ich Curtius' treffliche 
ansichlen überall für zutreffend halte, durch genauere prüfung 
der vedischen verbalstämme manches noch klarer und sicherer, 
als es hier geschehen ist, feststellen lassen. 

A. Kuhn. 



lieber zwei lateinische prilpositionen. 

Wenn sich die formen und bedeutungen der verschiedeneu 
Präpositionen und präfixe in den indogermanischen sprachen, ab- 
gesehai von den gewöhnlichen lautveränderungen , denen sie in 
jeder einzelnen spräche nach deren geselzen unterworfen waren, 
im allgemeinen übereinstimmend erhalten haben, so dafs mau 
leicht die geschwister herauserkennt, so giebt es doch iu allen 
sprachen auch einige, bei denen dies nicht der fall ist und 
die mau deshalb auf die verschiedenste weise mit solchen der 
übrigen sprachen zusammenzustellen versucht hat. Dies gilt 
namentlich von einigen lateinischen präpositionen, die sich auf 
den ersten anblick jeder vergleichung mit indischen, griechischen 
oder deutschen zu entziehen scheinen und zwar nicht sowohl 
wegen der bedcutuug, die eine durchaus feste und bestimmte ist, 
als wegen der form, die bald anlehnung an diese, bald an jene 
der verwandten sprachen zu erlauben schien. Wir wollen des 
halb hier ein paar derselben näher betrachten und wenden uns 
zunächst zu: 

1) prac. 

Pott erklärt diese präposition (etymol. forsch. II. 175) für 
einen weiblichen locativ von pra, tat. pro, wie Komae (zu Rom) 
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und Iiält die äliiilichkeit mit xarat, «nui, diai u. s. w. für inclir 
scheinbar als wirklich entsprechend, nimmt jedoch die letztere 
ansieht (ibid. 251) zurück, indem er diese würler als formell 
gleiche bildungen mit prae ansieht. Gegen diese vermuthuug 
würde sich lautlieh und begrilTlicb nur wenig einwenden lassen, 
da das in der form und bedcutung sehr nahe stehende pro, skr. 
pra den a-laut als ursprünglichen zeigt, allein das hauptbedenkeu 
beruht darauf, dafs eine solche weibliche form fast ganz ohne 
analogie stünde, da das -ai in den genannten griech. Wörtern 
jedenfalls auf andre weise zu erklären sein wird. Eine zweite 
erklärung des Wortes liefert Benary (lautlehre p. 57. 58), indem 
er es auf skr. pra li zurückführt und die lateinische form, durch 
ausfall des t und contraction der vocale erklärt, wie das präkrit 
ähnliche ersclieinungcn zeigt und analogieen zu denselben sich 
auch im lateinischen finden. Nach dieser erklärung würde dem- 
nach prae sich von präkr. pa-i nur durch bewahrung des r und 
coniraclion der vocale unterscheiden. Allein die bedcutung von 
prall gegen, zu, hin, im vergleich zu, wegen, bietet, abgesehen 
von den auch nicht ganz analogen ei-scheinungen in dem für die 
vei'gleichungcu angeführten lautverliältnissen, doch zu grofse Ver- 
schiedenheit, als dafs man sich bei dieser Zusammenstellung be- 
ruhigen dürfte. Diese bedenken haben denn, wie es scheint auch 
Bopp (vgl. gr. p. 14S0) bestimmt, sich nicht mit voller entsehie- 
denheit für diese vergleichung auszusprechen, sondern sie nur als 
eine vielleicht richtige zu bezeichnen. Eine dritte ansieht end- 
lich ist die von Aufrecht (umbr. denkm. I. 153) ausgesprochene, 
der die aus ausfall des t und der bedcutung fliefsenden bedenken 
über die ßenary'sche erklärung theilend, sich der Pott'schen auf- 
fassung nähert, indem er in prae einen locativ der a-declination 
sieht und es auf würzet pr in der bedeulung transgredi entste- 
hen läfst, »so dafs der begrilT vor von dem 'übersteigen, drüber- 
hinausgehn' abgeleitet wäre.» In betreff dieser ableitung stützt 
er sich namentlich auf skr. paras, welches den begriff udarüber 
hinaus, jenseits, fort» hat. Aber wenn auch hier die form in 
der ableitung von einem vorauszusetzenden pra f. , als loc. prae, 
eben kein bedenken erregen würde, so thut dies doch die bedeu- 
lung, die zwar für die bezeichnung des Vorzuges genügen würde, 
wie sich in prae cetcris, praestare, praecello u. s. w. zeigt, aber ge- 
rade mit der sinnlichen und doch daher wohl ursprünglichen von 
..vor, vorn, voran" schwer zu vereinigen ist. 
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Ich glaube daher, dafs prac auf kc!iie der besprochenen arten 
zu erklären sei, sondern dem skr. puräs entspreche. Betrachten 
wir zunächst die laute, so ist der austofs des kurzen u von einer 
liquida bei folgendem akut gerade so erklärlich wie der des i 
von tiras im lat. Irans, denn dafs diese beiden Wörter identisch 
seien, scheint mir keinem zweifei zu unierliegen nach dem was 
ich in früheren aufsätzen über die skr. ncutra auf as als ursprüng- 
liche participialformen gesagt habe; trans ist nämlich das regel- 
rechte participium des nur noch in compositis erhaltenen verbi 
•trare (pcne-trare, in-irare), skr. tirämi, und tiras verhält sich 
zum partic. tarat, ved. auch tirat wie tapas zu tapat, sadas zu 
sadat u. s. w.; trans mare, tirah samudrani heifsen daher wörtlich: 
fiberschreitend das meer, d. i. über das niecr. Diese ansieht hat 
in betreff von tiras auch Benfey in seiner sanskritgramm. (s. 31 1 
not. 1.) ausgesprochen. Somit erklärt sich der ausfall des u in 
puras zur genüge. In betreff des wandcls von as zu ae dürfen 
wir uns aber nicht auf den speciell lateinischen Standpunkt stel- 
len, auf dem allerdings nur ehemaligem äs späteres ae (familiäs, 
familiae u. s. w.) zur seile steht, sondern wir müssen den Über- 
gang von 8 zu i auch schon zu der zeit annehmen, wo das alte 
a noch nicht wie gewöhnlich zu e, o oder u geschwächt war. 
Ob dies noch auf römischem bodcn gehaftet und hier erst das s 
in i übergetreten sei (wie Ritschi neuerdings bcispicie vom nom. 
plur. der 2ten declinalion auf eis, es st. i in populeis u. s. w. 
Tgl. oben s. 379 nachgewiesen hat) mag dahin gestellt bleiben. 
Dafs übrigens dieser Übergang von s zu i ein in der natur des 
Zischlauts begründeter sei, zeigen die zahlreichen Übergänge von 
sanskritischen genitiven auf äs in ai in den brahmana's, welche 
demnach mit den dativen übereinstimmen, so dafs auch wohl die 
dative auf e aus ursprünglichen genitiven aus as stammen. Dem- 
nach mag es denn auch als eine wohl zulässige annähme erschei- 
nen, dafs das ae von prae aus altem pras für puras hervorge- 
gangen sei. 

Gehen wir nun zur vergleichung der bedeutung beider prä- 
positionen über, so stimmen sie zunächst in der räumlichen ge- 
nau zu einander, denn auch purüs heifst vor, vorn und wird in 
dieser bedeutung mit vei-schiedenen casibus (gen. loc. auch wie 
prae mit dem ablativ) verbunden. Hier einige beispiele: Sä. II. 
b. 1. 10. 3 preddho agne didihi puro nah: entflammt, o Agni, 
strahle vor unsern augeu; Sä. II. 6. 1. 11. 1. äj^aiii gaur pr^nir 
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akramid asadan mätaraiii pnrah, es schritt der strahlende slivi- 
herbei, vor die niutter setzte er sich; R. 3. 53 23 (vgl. Roth zur 
lit. und gesch. des Weda s. 106) na gardabham pnro agvän na- 
yanti, nicht spannt man den esel vor das pferd; R. 5. 28. 2. vi«;- 
vani sa dhatte dravii.iam yam invasi ätithyam Agne ni ca dhatta 
it purah jegliches gut hat der, welchem da nahst, der, o Agni, 
das gastgeschenk vor dich hinstellt. R. 2. 41. 11. Indra^ ca mrla- 
yäti no na nah pagcäd agham na^at | bhadram bhaväti nah purah, 
Indra möge uns gnädig sein, nicht möge die sünde uns hinter- 
rücks erreichen, vor uns möge das heil sein; R. 1. 163. 3. esha 
chägah pure agvena niyate, dieser bock vrird vor dem rosse ein- 
hergeführt; R. I-. 129. 9. pathä anehasä puroyähi araxasä gehe auf 
reinem pfade, auf dämonenfreiem, voran. In dieser räumlichen 
bedeutung stimmt demnach prae vollkommen, wie z. b. villa a 
tergo potius quam prae se flumen habet; prae se agcre armen- 
tum; i prae, sequar u. a. zeigen. Das letzte beispiel schliefst sich 
eng an obiges puroyähi an, ebenso wie im drittletzten beispiel 
pa^cät und puras sich gerade so entgegenstehen wie pone und 
prae, umbr. pus und pre (vgl. pus veres Treplanes und prc ve- 
res Treplanes, umbr. denkm. I. s. 155). — In der übertragenen be- 
deutung dient dann puras wie prae zur bezeichnung des Vorzu- 
ges vor anderen, so Sä. I. 5. 5. 2. 4. vigvasya pra stobha purah 
vor allen sei gepriesen; R. 1. 102. 9. scmam kriiotu prasave ratliam 
purah er mache unsern wagen hervorragend im kämpf; R. 6. 
10. 1. puro vo mandram Agnim adhvare dadidhvam stellt voran 
(ehrt vor allen) den erfreuenden Agni beim opfer R. 1. 131. 1. 
, Indram vi$ve deväso dadhire purah, den Indra haben alle götter 
an die spitze gestellt; R. 1. 139. 1. puro Agnim dhiyä dadhe, vor 
allen ehre ich den Agni mit gebet u. s. w. 

Diese Übereinstimmung wird noch durch einige composita 
erhöht, die das lateinische mit dem sanskrit gemein hat; wenn 
wir vorher schon sahen, dafs puro yähi sich eng an i prae an- 
schlofs, so stimmt nun pura-cti' (stamm -tar) genau zu praetor, 
welches aus pracitor contrahirt sein mufs; in der bedeutung sind 
beide vollkommen identisch, man vergleiche z. b. R. 7. 33. 6. 
(bei Roth z. gesch. 8.88) abhavacca pura-eta Vasishthah, Vor- 
kämpfer wurde Yasishtha und R. 3. 11.5. adäbhyah pura-ctä 
vigäm Agair mänushiiiäm, Agni ist der unverletzliche führer der 
menschengeschlechter. — Ein zweites compositum ist purahsäd, 
welches ich nur in drei stellen nachweisen kann, von denen die 
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ei'stc und zweite fast zusanimenfallen : R. 1. 73. 3. devo na yali 
prtliivim vigvadhäyä upaxeli liilamitro na räjä | puralisadali gar- 
masado na virä anavadyä palijushteva nuri, der wie der aller- 
haltende gott auf der erde weilt, wie ein geliebter fürst, wie 
schützende, das haus bewachende männer, wie ein tadelloses vom 
galten geliebtes weib. — R. 3. 55. 21. imäm ca nah prtliivim vic- 
vadhayä upaxeti hitamilro na räjä | purahsadah (;armasado na vi- 
räh, auf dieser unsrcr erde weilt der allerhaltende u. s. w. Ob die 
hier für purahsad angenommene bedeutung die richtige sei, will 
ich noch dahin gestellt sein lassen, da Säyana es wenigstens an 
an der ersten stelle durch purastäd sidantah d. h. vor ihm sitzend 
erklärt; jedenfalls hat es dann mit praeses die ursprüngliche 
bedeutung, vor etwas sitzend, gemein, die sich auch an einer drit- 
ten stelle Väj. Sanh. 9. 35. 36. zeigt, wo die agnineträ devuh pu- 
rahsadah die vom Agni geführten im osten weilenden götter sind, 
indem der osten stets als die vorn, d. h. die vor den äugen des 
betenden, opfernden befindliche weltgegend erscheint. Endlich 
zeigt puras sich noch in einer dritten Verbindung übereinstimmend 
mit dem lateinischen, nämlich in purahsat, lat. praesens; R. 5. 
29. 5. yat Suryasya haritah patantih purah satir uparä Etage kali 
als du des Sürya geflügelte goldene rosse, die vornbefindlichen, 
hinter den Etaga gebracht. Auch hier ergiebt sich die Überein- 
stimmung mit dem lateinischen (in welchem die ursprüngliche 
bedeutung von praesum ja auch «vorn sein» ist) noch aus con- 
structionen wie praeesse in urbe, provipcia in qua tu praefuisti, 
CO loco praeerat, in Bruttiis praeerat u. s. w. und wenn das par- 
ticipium auch nicht gerade diese seile der örtlichen bedeutung, 
nach welcher das wort den gegensatz des vorn zum hinten aus- 
drückt, bewahrt hat, so ist doch die andre, welche nur das un- 
mittelbar vor äugen befindliche in räum und zeit auffafst durch 
Wendungen wie praesens adcs, praesens certamen, praesens pecu- 
uia u. 8. w. hinreichend vertreten. 

Diese vergleichungen machen, wie ich glaube, die Zusammen- 
stellung von prae und puras ziemlich unzweifelhaft und ich wende 
mich nun zu einer zweiten präposition oder vielmehr zu dem 
präfix : 

2) re — , red — . 

Die bedeutung desselben ist klar und wenn sie auch man- 
nigfache schattirungcu zuläfst, so laufen sie doch alle auf den 
begrilf 'zurück und wieder' hinaus. Pott sagt (et. forsch. II. 156), 
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dafs ilirn eine parallele zu diesem prälix iu keiner sanskritspraclie 
aufgestofscn sei, aufscr im ossetischen ra- (wieder), welches dann 
auch der vcrmuthung in den weg trete, als sei rc - aus skr. parä 
(zurück) durch aphärese verderbt; Bopp dagegen (vgl. gr. s. 1482) 
findet eine vergleichung mit dem letztgenannten präfix zulässig 
und erklärt das d einiger composita als euphonisch wie bei pro. 
Eiu derartiger euphonischer einscbub ist mir indessen bedenklich; 
auch bei pro wird das d andere grfinde haben, besonders ziehe 
man auch die häuOge Verlängerung des vocals in betracht. Dafs 
das d von r nicht euphonisch sein könne, scheint mir schon klar 
aus rettuli, repperi, relligio u. s. w. hervorzugehen, die offenbar 
aus assimilation eines vorangehenden d entstanden sind, weshalb 
sich noch zuweilen die länge im e als ersatz des später ausgefal- 
lenen consonanien zeigt. Ich glaube daher, dafs red-, re- zu 
skr. prati zu stellen sei, welches die bedeutung 'gegen, hin, zu- 
rück, wieder' hat. 

Was zunächst die form betrifft, so ist zu bemerken, dafs 
mehrere zweisilbige präpositionen im latein. nicht allein einsilbig 
geworden sind, sondern auch eine inlautende einfache tenuis zwi- 
schen vocalcn in die media verwandelt haben, man vgl. skr. ati 
über, präkr. adi mit lat. ad, ar umbr. ar (umbr. denkm. I. 15-3); 
skr. apa, pr. aba, lat. ab; skr. upa, umbr. up, lat. ob und vnö mit 
8ub, so dafs also die media "d für t kein bedenken hat ; rücksicht- 
lich des abgeworfenen i steift sich red grade so zu prati, wie 
per zu pari und es bleibt demnach nur die aphärese des p im 
anlaut zu besprechen. Dafs auch diese im lateinischen vor liqui- 
den vorkommt zeigen skr. plilian milz, lat. lien; skr. prthu (st. 
prath), gr. niMtiii, lat. latus; das wie ich glaube mit recht zu 
skr. prell fragen gestellte rogo, man vgl. namentlich ahd. forscon 
und fragen, ahd. frosc, engl, frog mit lat. posco, umbr. persni; 
endlich skr. prasiti faden, band, schlinge (Roth zu Nir. 6. 12) mit 
lat. restis, denen sich noch einige andere anreihen liefsen, bei 
welchen es weilerer auseinandcrsetzungen bedürfte. Namentlich 
das letzte ist aber entscheidend, denn prasiti (st. prasi, suff. li) 
verhält sich gerade so zu res-ti wie präti zu red. 

Was nun aber die bedeutung betrifft, so ist allerdings nur 
eine seile derselben durch das lat. red ausgedrückt, nämlich das 
zurück, welches ja mit dem wieder zusammenfällt, indem beide 
eiue nach einem punkte gerichtete thätigkeit auf derselben liuie 
nur in umgekehrter richtung verlaufend darstellen; die andere 
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bcdcutung von prali und gerade die ursprüngliche (weil vom 
subjecte ausgehend) von 'gegen, hin' hat dasselbe nicht, v^ic 
ich glaube auch nie als red gehabt, da sie sich in einer andern 
form für prali in pol-, pos, por umbr. pur, gricch. ttqos, nqori, 
noTi (polliceor, possideo, porrigo, pollcx, poUingo, polluceo, 
polluo, porricio, porrigo) erhalten hat. Da auch hier die be- 
deulung sowie die Übereinstimmung mit den angeführten ver- 
wandten klar Ist, so bedarf nur das lautverhältnifs noch eini- 
ger worle. Oben sind schon posco und rogo zusammengestellt; 
daraus ergiebt sich mit den dort genannten fSlleu eine, wenn 
auch nur seltene, doch nicht abzuleugnende abneigung des älte- 
ren lateinischen ^(man vergl. auch präk. pa(li = prati, der. nori) 
gegen anlautendes pr, welches im zend immer in fr übergegan- 
gen ist; dieselbe tritt auch ganz klar in pius, umbr. pcho, piho 
im verhältnifs zu skr. priya lieb auf, und findet um so mehr ihre 
crklärung als die zunächst zu erwartende form prad ein solches 
d gehabt haben wird, was dem r sehr nahe lag, denn >vie ar 
neben ad zeigt sich auch per neben pol u. s. w. in portendo, 
porricio, wo es nicht aus assimilation mit folgd. r entstanden ist, 
so dafs die, aufeinanderfolge ähnlicher wo nicht gleicher conso- 
nantcn die abneigung hervorgerufen haben wird. 

So hat denn das lateinische aus jener einen präposilion prati 
zwei gebildet und zwar wie es schont aus einer abneigung ge- 
gen bestimmte laute im anlaut, der die lebendige, noch durch 
keine schrift gefesselte spräche aller zeit bald durcli bewalirung 
des einen, bald des andern der beiden anlautsconsoiinnfcn zu ent- 
gehen suchte: die Spaltung der begrUfe kann natürlich erst nach 
fester sonderung der formen statt gefunden haben, scheint aber 
nach dem geringen umfang, den die coniposita mit pol u. s. w. 
Iiaben in beziig auf dieses nicht recht durchgedrungen, sondern 
bald in anderen präpositionen ersatz gefunden zu haben. 

A. Kuhn. 



II. Mitscellen. 

Frigg, Fiorg;yn und rodor. 

Man hat für die nordischen götternamcn:_Frigg und Fiörgyn 
vielfach unter den noch in deutschen sprachen erhaltenen wur- 



